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Einheit der rısten
otive, Modelle, Maßstäbe')

em WIir uns zunacns auf die M Va — CD für die 11 der rısten esin-
nenNn, merıne ich, wır sollten Gott alur danken, da die Zeichen für die usam-
mengehörigkeit aller riısten, viele Unterschiede welter INa
uns und In der Welt, deutlicher und wirksamer werden ich In
uthers Auslegung des dritten Glaubensartikels Von dem eiligen eIsT, der
»die Christenheit auf ru und sammelt« das tut er hneute! Fr
KOnnte die Christenheit auch weiter zerstreuen, aber er sammelt SIEe ES War
doch VOT Jahren noch selbstverständlich, daI1und EVangde-
Ische risten, wıe e5 eute Im ökumenischen Gottesdienst und He anderen
Gelegenheiten geschieht, das Vaterunser gemeiInsam und mıit einheitlichem
Wortlaut eien; da die der glaubensverschiedenen Ehe wenigstens

SINd: da wır Evangelischen viele Gebete aus Katholischen Gebetbü-
chern gebrauchen und da Im Katholischen Gesangbuch, dem
»Gotteslob«, eIne große Zahl evangelischer Choräle stehen; daß die Verantwor-
Lung der rısten fuür viele SOzljale robleme In der elt und In der Gesellscha
als eiıne gemeinsame erkannt ırd und gemeiInsamem Handeln führt, SOWeIt

geht; da die Übersetzungen In immer IeUeEe prachen anderer Völ-
ker euite von den Kirchen gemeiInsam emacht werden, und Was SOoNSs alles
Möglichkeiten der Gemeinsamkeit, sicher uchn Grenzen, vorhanden ist Was
alles, aucn In langer, sorgfältiger theologischer Arbeit, daraus geworden Ist,

fur die lische elte anschaulic das 97/4 auf der Würzburger Synode
beschlossene okumen uber »P astorale Zusammenarbeit der Kirchen Im
Dienst der christlichen Einheilt«, das der sich mıit solchen Fragen be-
schäftigen Will, studieren muß und fur das gegenwärtig auf evangelischer elte
wohnl nıchts Vergleichbares vorhanden ist
Der 944 versiorbene englische Bischof William Temple, eiıner der Joniıere der
Genfer Okumenischen EeWEguUnNg, hatte en Lieblingswort, das er eicht ITrONISC

konnte »ICch glaube die heilige allgemeineNKirche und De-
dauere aufrichtig, da SIE zur Zeit existiert“).« Ich versienhne den verenrien
Bischof und moöchte In  3 doch widersprechen: SIe eyistiert! enn »S ırd g —
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lehrt, MUSSEe aile Zeit eine heiligeMKirche senmnm und leiben« Von
dieser In der Augsburgischen Konfession, Artıkel 77 ausgesprochenen ewiß-
heit geht jedenfalls das reformatorische, sich auf die heilige Schrift grundende
Denken uber die Einheit der riıstien aAus Alle verschuldeten und unverschul-
eien Spaltungen Im Lauf der Kirchengeschichte en Jjeser| Gabe und
Zusage otes, dieses Fundament NIC| zerstoren können, das Im euen Te-
stament ırd »E IN Herr, en Glaube, eine aute, en Gott und
ater aller« (Eph 47 f.)
Sollte die Christenheit gerade eute solche Zusammengehörigkeit Wuß-
ter suchen und ewähren, angesichts einer auch ihrerselits mıten In allen Ge-
gensätzen iIımmer mehr zusammenwacnsenden el Richtet j1ese elt
ZU  l In immer größerer Matiosigkeit Ihre Fragen ljese Christenheit, und
ZWar ohne der Konfessionen Hast du eInNneowenn\n uns der
Sinn dieses Lebens Lrotz aller Errungenschaften immer mehr verloren ge Ist
Fortschritt immer noch Fortschritt oder Katastrophe? Hast du, Christenheit,
Vollmacht, Uuns wirkliıches zeigen, das ewige en nach dem Tode,
aber auch, wıe die heutige ungere Generation IC| selten ragıl, das en VOT
dem Das VOor dem Tode, welches das Wort verdient?
Vor Kurzem hat en Kluger Beobachter drei Dokumente uber Evangelisation,

eben uber Jjese Sendung der rısten n der ull  e elt miteiınander
verglichen, die aus drei verschiedenen Lagern der Christenhaeit stammen?®). Ich
lese aus einen Satz »DIie unvollendete Aufgabe der van-
gelisation fordert UuUNns heraus Wir lauben, daß das Evangelium es gute
Nachricht für die Welt IST.« {„ES STE| NIC In unserem elıeDen, die Bot-
sSchaft fur UunNs Wenn das Evangelium NIC weitergegeben wird,
ist das eın Wi  u In sich selbst.« »DIese Oischa ist notwendig, SIE
erlaubt weder Gleichgültigkeit noch Vermischung mıt anderen Lehren noch fal-
sche Anpassung. enn 65 geht das Heıl des enschen.«
Drei Satze AaUus verschiedenen E  larungen sSind aber WIie auifeiınander abge-
stimmt Der ersie stammıt aus der Verpflichtungsformel des Kongresses fuür
Evangelisation In ausanne 974, die mıt der Evangelischen Allıanz verbun-
enen, eute »Evangelikale« genannten Gruppen und Kirchen
re|  . Der zwelte Satz stammıt Vvon der Vollversammlung des Okumenischen Ra-
tes der Kirchen In Naılrobi 975, der Ia Satz AUuUs eınem ast ZUT gleichen Zeit
herausgegebenen Apostolischen Schreiben des Papstes uber Evangelisierung
In der Welt von eute nahe und das ewelsen MNur die einzelnen SÄt-

sondern die Dokumente insgesamt SINd siıch die Kirchen eute gekommen
angesichts des uniıversalenu  yesus MSIUS als den einigen errn und
Erlöser bekanntzumachen rısten können eben in der elt eute NIC SV
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gelisieren und gegeneinander stehen »Wie? ist denn MSIUS Ze6T-
rennt?« ra der Aposte! Paulus in solchem Zusammenhang (1 KOTr. 13) und
deckt amı das Jlefste OUV für das en der rısten Ihre Einhelt und
Gemeinsamkeit auf. MSIUS selber ertragt E eben infach NIC| von Uuns Ze6T-
trennt werden, WeN/_Nn ET als der Heiland der elt VvVon uns glaubha verkündigt
werden Will
Ich habe der Vollversammlung des Okumenischen ates In Nairobi teilge-
MOMmMEeN Fur Iıch Wäar dort eIiwas Vo  3 Ichtigsten und Zukunftsträchtigsten
dies, da Im Grunde MNUur eıne, sondern die eben genannten dreı Okument-
Schen ra eisammen und SICH SINd Zuerst der Genftfer
Okumenische Rat, der die Versammlung einberufen hatte und mıt seiınen uber
280 Mitgliedskirchen Wrug Aber zugleich, vieltac iıdentisch mıt den Delegierten
oder auch nebDen ihnen, die evangelikalen Bewegungen, Kirchen und
Einzelpersönlichkeiten da, die wesentliche Anstoße und Korrekturen von inrem
einfachen biblischen Glauben und Denken her In das Ganze hineintrugen, VOT
allem WeTIn SsSiıch das Christusbekenntnis eute EFbenso aber
Wäar die romisch-katholische Kirche, die ZWaTr Mitgliedskirche des ume-
nıschen ates Ist und, Was Ich versiene, wohnl auch IC| rascCc werden wird,
mıt einer starken Delegation und mıit vielen Beobachtern die Schon
seIt dem Vatikanischen Konzil In dieser Okumene und ihren Kommissionen
mitarbeiten Also gewissermaßen drei ökumenische Bewegungen, NIC mitern-
ander verschmolzen, sondern eher drel Heeressäulen gleich, die In Be-
ührung miıterınander auf dem Wege SINd S0 eiwa stellt sich eute die
Christenheit auf en dar Jede dieser Gruppen verleugnet IC| ihre eigene
Geschichte und stellt der anderen oft harte Fragen, auch nach der anrneı
Aber SIE einander kennengelernt und en sich mehr loslassen
FS ware eın beiderseitiges Ungluck, wenn eiwa die Evangelikalen, also die mehr
Zur Evangelischen Allıanz Neigenden, onne etzte Not sıch TOTZ aller robleme
von den Kirchen des Okumenischen ates absonderten und Aber
das Aufeinanderangewiesensein gilt ebenso Im lic! auf die »Katholischen«
Kirchen, enen aulber der romisch-kKatholischen Ja noch die OCOXe Kirche
und auch die anglikanische Kirche, die VOTrT allem In England Dbeheimatet 8 g -
oren SO erne UunNs IW die orthodoxen Kirchen Im sien erscheinen,
Schwer Man\n n politischen rragen mıt iIhnhnen sprechen kann, viel kann mMan
von diesen Kirchen ernen mit inrer geisterfullten Theologie, mıit inren Gesängen
und Auferstehungsliedern, In enen die Kraft und das Leiden einer Jahrhunder-
elangen SCAWeren Geschichte le hne SIe ware der Okumenische Kat In
Gefahr, menr Oder weniger Ich Wage dies einmal auszudruüucken en
»Protestantenverein« werden, und das Ist Ja auch das Allerwüunschens-
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werteste Und mene ich, gerade In diesem Aufeinanderangewiesensein der
verschiedenen Kirchen eiwas von dieser verborgenen Wirkung des Geistes
es erkennen, der die Christenheit auf und sammelt

Fben dieser Glaube Jaßt UuNnsS, Wwenn wır nNun In einem zweiten Schritt Von den Mo-
Iven her Uuns mehr den M S  -} m  D zuwenden, rel avon reden, Was fur eine

Q  x r{ (  C P A O die Einheit der rısten Ist und wWIe eicht ihr aCcCNstiu g -
stort werden kannn Jjese Einheit der riısten DZW. ıhre Gemeinsamkeit wächst
eran nmitten von Immer MeuU aufbrechend U  l  '  ' rast neDen jeder
Okumenischen Inıtlative auteınander können wWir, wenn wWir hinblicken,
eute auch eine ewegung vonemander WEO erkennen Aber ist das UuN-

der eIls es sammelt das das eue Testament
SINnd uch die entgegengeseitzien ra erk und muß oNni uch eINe
Scheidung entstehen Und wenn Jjese Christenheit auf en Von dem
auferstandenen NMSIUS lebt, der doch DIS ans Ende der Tage der Gekreuzigte
leibt, dann muß sie, auch Was ihre Einheit anlangt, dem Kreuz Christi, an
seiner Verborgenheit und seınen Niederlagen teiılhaben wir Je avon
gehört, daß eiwa die Mission der Christenheit von einem Ig zu  - andern
schreitet ohne gr pfer und Niederlagen? Daß3 Jakoniıe eiwas anderes
waäare als en ständiges Sichherumschlagen mıt immer oten des ılTsbe-
dürftigen enschen, aber eben In der Nachfolge des gekreuzigten und auTter-
standenen Christus? Wie könnte manchma: stellen wır UuUNns VOT, und De-
sSonders Journalisten SINd naturlich etrubt, wenn SIe von einem Jahr ZzZu  3
andern von Fortschritten erzanien können aber wıe könnte ökumeni-
Sches Bemühen plötzlich In strahlendem Triumphalismus VOor einem SIieg zu  3
andern Siurmen Vielleicht wuchse auf iese eIse überhaupt In die

und schluge eıne lebendigen, bleibenden, näahrenden urzein
ch itte fUu S | O” &s sagt esus In seiınem in den melsten Okumenischen

zıueriten Hohepriesterlichen Jon 17) »ICch bıtte fur sie, daß sie
alle eINs selen, gleichwıie Du, alter, In mır und Ich In dır; daß auch SIe in UuNs S@I-

amı die elt glaube, Du habest ich gesandt!« DIies ist das Vorzeichen
»Ich bıtte fur SIe« und dann mögen sie, die Gemeindeglieder, die Junger, die
ISCHOTe, ıhre Schritte tun! gewinnt gerade Im ökumenischen Gesche-
hen, en ich die Christenheit den Sinn für das rechte Verhältnis zwischen In-
re eigenen TIun und dem Handeln otles, für den seIıne Kirche doch eiıner S@I-
ner großen Liebesgedanken Ist, wiıe Wilhelm LOöhe Konnte Was ber WIS-
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sen wır eigentlich von den Planen und es mıt seIiner Kirche aurf
weltere Sicht? Wie konnen wWir die Schrittees esSSseNN mıit unserer Un-
eduld? Wie eicht ist DE den enschen die Gemeinsamkeıt dem eigenen In-
eresse geopfert! FS auı MUur einen kleinen Rangstreit ihnen g —
ben, »Welcher ınnen der Größte Wäare« 2 , und Schon War

die Einhelit des Jüngerkreises gefährdet. Später, ab 10 zerbrac eben uüuber
sSolc einem Ra  I zwischen dem Bischof Von Kom und dem Bischof
Vvon Konstantinope! die Finheit der NS zwischen Ost und West
»Ich bıtte für SIe« Sind wır selber 65 doch oft, die gerade mit dem besten ıllen
und In der Meinung, die klügste Kirchenpolitik machen, UuNs gegeneinander In
den Weg stellen Was die einen fur eiınen Schritt nach nalten, Ist fur die
anderen eın Hindernis auf dem Weg DIe Ordination der Frauen zu  3 geistlic!
Amt, die sıch Hei den einen dur  zt hat, ist für die anderen gerade eute,
EIW: n den Verhandlungen zwischen der anglikanischen und der romisch-ka-
tholischen Kirche, wie eın Briefwechse!l zwischen dem und dem 'ZDI-
SCNOT von Canterbury, besonders aber auchn diıe Vor einiger Zei erschienene Fr-
klärung aus dem Vatıkan zeıi aber ebenso auchn für die orthodoxen Kirchen en
ganz Schweres Okumenisches Hindernis, das DIS In die urzeln eiınes unter-
schiedliche Kirchenverständnisses hinabreic eliche des Mitern-
ander und Gegeneinander gerade Im Gefolge des Vatikanischen Konzils die
römisch-katholische Kirche selber gegenwärtig bewältigen hat, und ZWaTr Dbe-
sonders auch mit treuen ı1eder die dem, wie STS), angestammten
Glauben und der herkömmlichen, auf PIus zurückgehenden iturgie
festhalten wollen, uns der ame des Frzbischof eieDvre Und wWir
Evangelischen eiwas Ähnliches In der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land erfahren, als In den etzten Jahren eIn großer Juralismus In Lehrfragen
sich machte und viele ernsthaftte Gemeindeglieder mır schrieben, sSIe wUuß-
ien sie In der Kirche noch mıit der anrneı tune aus der
mMan en und sterben ann! Und dann uberlegten sIe für siıch und ihre Kinder
eıIne Distanzierung oder en Verlassen der Kirche, AUuUSs Unglauben, SOT1-

dern Aaus au Das Urzlıc viel gelesene »Rotbuch Kirche« gibt avon Q1-
nen starken Widerhall
S0 stehen In der Okumene die Bewegungen gegenelinander. Finheit der
riısten eueben NIC eın unverbindliches Geplätscher der Oberflä-
che, MNur Finheit In der Verfassung, NIC| MNUur gemeinsame theologische Fr-
klärungen oder kirchenpolitische Verlautbarungen, sondern das geht In die
leie und mern anznel des In allen Bereichen des LeDens, Im Got-
tesdienst und in der B  l  It der emenmnde aran, daß man zu eispie
diesen Mafßstab der sah, SINd Schon viele gutgemeinte EInNI-
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gungsversuche gescheitert. Als Im re 439 das Konzil Von\n Ferrara, das die
Wiedervereinigun der 10 getrennten Ostlichen und westlichen Kirchen er-
strebte, nach vielen Verhandlungen eIine Unionserklärung zustande rachte,
heß mman sie mit den großen Worten »Die Hımmel sollen sich freuen
und JjJauchzen die Erde:; hinweggenommen ist die Mauer, die Ost- und Westkir-
che vonemander trennte*)!« So en SIe proklamiert. Aber die Kirchen sel-
Der ıj1eßen die Erklarung Erklärung leiben und nahmen sSIe Ein eispiel
aus der egenwa füur das, Was ICn meıne egen Ende des Jahres 976 wurde
In uUNserenm regelmaligen gemeinsamen Arbeitskreis von Beauftragten der
Deutschen Katholischen Bischofskonferenz und des ates der Evangelischen
Kirche In Deutschlan: üuber die weiter vorhandene schmerzvolle Trennung der
rısten Abendmahlstisc gesprochen. Da Kam n uNserem espräc
erst die re VO  3 Sakrament Was hatte ich aruber und manche er UunNs
vielleicht auch Im Konfirmandenunterricht gelernt? Ich gie auf, Icn
Ich noch erinnerte »Das Sakrament Ist eine heilige, VvVon NMSIUS selbst einge-

kirchliche andlung, be! welcher irdischen Zeichen himmlische
Gnadengüter mitgeteilt werden.« S0 en Wır gelernt. Zustimmendes Auf-
leuchten DEe] allen, auch den Katholischen Teilnehmern Aber dann Kam eben
der unterschiedliche Stellenwert des iligen Abendmahls heraus, der SCNON

der Statistik der beiden Kirchen festzustellen ist Die kKleinen, In manchen
evangelischen Kirchen Deutschlands oft erschreckend kleinen Ziffern Vvon
Abendmahlsgästen el Uuns, und die jedenfalls gegenwärtig unvergleichlich vie|l
stiarkere Verankerung der EFucharistie In der romisch-katholischen Kirche, Uund
die amı wohl zusammenhängende Dichte des gottesdienstlichen und g -
meırn  Ichen Lebens üuberhaupt. Natürlich kKann mMan als Evangelischer uch

eltend machen eine hierarchisce! sakramentalistische
Frömmigkeit, wWIe WIr Uund sich dann auf das Wort Gottes erufen WeTlNn
man ann! Aber daß ohne das Meillige Abendmahl eine Kirche und auch en
persönlicher Christenglaube welıthın verarmıi, durr und Dlutleer wird, das können
WIr bestreiten Und ichtet siıch gegenwärtig, gewissermaßen noch Vor
dem Verlangen nach der gegenseitigen gastwelsen Zulassung In besonderen
Fällen, die UuNs Evangelische, wiıe wır denn Del UunNs selber dem eiligen
Abendmahl UNnd der daraus rrommigkeit größeren aum gében. Die
Kirche Christi wird eben In dem aße erneuert das ist auch en Maßstab als
ihre Glieder die innen anvertrauiten en selber gebrauchen, vertieien und In
das Ganze der Christenheit einbringen.
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Vielleicht SInd einige der fuür die Einheilt derN g —-
worden Einhelt merın »Ich bıtte tfur SIeE« Finheit mern anzheı des Lebens und
Finneit men Das muß gerade reformatorische FErkenntnis tfesthalten,
auch wenn SIE uUuns selber rnfft Wır versuchen das ebenso edlich, indem wır
zu dritten einige der M —— —__ D C  e der Einheit rüfend Detrachten, wıe sie g_
genwärtig In der Okumene angeboten werden
In gewissem Sinn leicht eute das Okumenische eschehen auch einer Gro-
Bßener! In der viele Architekten emsig der Finheit der Chri-
stiennel arbeiten Die einen wollen en estieres aus auen, weIıl die Baracke

mehru Vvon der einmal der württembergische Landesbischo
Wurm Im M auf die Evangelische Kirche n Deutschla die FKD geSPTO-
chen hat Andere eIc weniger Architekten als eher Modellflugzeugbauern,
die ıhr Modell iliegen assen, verbessern und nochmals llegen assen Ein MoO-
dell, das in den vergangenen Jahren Ofters fl0g, Ist Schon ast wieder VeTlT-

schwunden FS hieß Kirche ohne Konfessionen! Kirche als Ganzes, ohne die
alten Formen und Schalen des Jahrhunderts! wır dies alles NIC
langst ur MeUeEe kenntnisse üuberwunden, In eiınem gelstigen
ChWwu Aber auch das Juftigste Flugzeugmodell raucht das KOrperhaifte,
und solche edanken serın mOgen, sehr Ist die emerınde Christi Im-
NT auch el ge  '  l  € ro ewl macC| uns die Aufteilung In
Konfessionen gerade die Grenzen des Okumenischen sSchmerzhaft
Vor allem wenn sie Sich einem Konfessionalismus entwickelt Aber
steckt eIne Jjeie in dem zunacns schocklerenden Wort der Schrift-
stellerin Ida Friederike Görres: »„ES glbt nıchts Destruktiveres als eın riısten-
ium ohne Kirche«, selbst wenn Jjese Kirche sıch nineinbegibt In die Grenzen
und Schwächen des Menschlichen, Ja überhaupt In die Geschichte des
aubDens n der Welt Christentum ohne Kirche mern die edanken Jesu rein

enalten esus selbst aber ist gerade arın der Heiland, daß er sich des Flei-
ScNes und Blutes der enschen auch In den Grenzen der Kirche und des irch-
ichen NI schämt Brüderliche Zusammenarbeit zwischen den Konfessionen
und Kirchen, In der Man auch das geschichtlich Gewachsene nımmt, Ist
eshalb Aauf absehbare Zeit wichtiger, WweIıl realistischer, als die Erwartung,
er  Iıche christliche Traditionen wurden Hald ihre Bedeutung verlieren
Und wenn zu  _ eispie der Lutheris!un In dem die melsten SVangde-
IISch-'!utherischen Kirchen der Welt zusammengeschlossen sind, IM Junı 977
n ar-es-  alaam n Afrıka seIıne Vollversammlung gehalten hat mit dem ema
>>|n NSIUS eıne NeUue Gemeinschaft«, dann das eine Absage
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die anderen Kirchen und die ÖOkumene, sondern Im Gegenteil den Versuch,
den Evangeliumsakzent der Reformation und die unverzichtbare Orientierung

Kreuz Jesu Christi, die Luther herausgestellt hat, fur die OChri-
stennel fruchtbar machen Eın klares Profil hindert NIC sondern fördert und
belebt die Gemeinschaft
amı 1ä3t sich ZU  ! auch eın anderes Modell beurteillen, näamlıch das, Was
DIS zu  n Vatikanischen Konzil In der romisch-katholischen Kirche verfolgt
wurde und onl auch eute noch welter wirksam ist S Ist das Modell der Ruüuck-
kehr der Getrennten n den der romisch-katholischen Kirche, deut-
IIıchsten ausgesprochen In der Enzyklika »Mortalium anımos« Vorn 928 ljese
Enzyklika War eine Antwort Aauft die Anfrage der Genfer Ökumene, denn
auch die romIisch-katholisc Kirche sich den Okumenischen Bestrebungen
beteiligen wolle Die hieß In ihrem entscheidenden Satz ES gibt eıne
andere Sammlungsbewegung als die uCcCKkenr der Getrennten von der einen
Katholischen Kirche, VOTI der SIe Sich unglückseligerweise einmal ha-
ben In diesem Modell wird siıcher Konsequent deruder isch-katho-
Ischen Kirche, SE O E  o eine Kirche seln, Testgehalten. Aber eine Verwirklichung
In diesem Inne erscheimnt mMır als kaum enkbar, erst reC NIC| mehr nach den
ussagen des Vaticanums uber Kirche und kirchliche Gemeinschaften, und
UMmMSsSO weniger, je mehr der Schwerpunkt auch der romisch-katholischen Kirche
sich von Europa WEO anderswohin, eiwa auch nach Afrika, verlagert. Ich
oft aran, wiıe In den Jahren des Konzils und danach der versiorbDene ardinal
Döpfner en Wort des däanıschen lutherischen Theologen Skydsgaard aufge-
MOMTITTIEeT] hat »Alle Kirchen mussen besiegt werden, amı Gott selber siegen
Kann>®).« Im 969 pS Paul den Okumenische Rat In
Genf. In seIiner Rede er den g  1  l Satz »Mein ame Ist Petrus.«
Auch wWir Evangelischen wWIsSssen EeIiWAaAS VvVon der Bedeutung des Petrus und den-
ken eute viel aruber nach, aber die Gestalt dieses Petrusamtes MU sich
wohl grundle:  d wandeln, wenn avon eiwas Tur die Einhelt der Jganzen Chri-
stennel konstitutiv werden Soll
Eine eigene reformatorische Besinnung kann n Zukunft auch gegenuber dem
Modell christlicher Einheit erforderlic| sein, das In Natrobi aufgestellt wurde mit
der Beschreibun der Zielfunktion des Okumenischen ales, nämlich
»die Kirchen aufzurufen zum Ziel der sichtbaren Einheit In einem Glauben, n E1-
ner eucharıistischen Gemeinschaft, die inren Im Gottesdienst und Im
gemeinsamen en In NMSIUS findet und auf Jjese Einheilt zuzugehen,
die Welt glaube®).« Jjese Formullerung mıit inrem Hinweis auf eucharistische
Gemeinschaft, Gottesdienst, gemeinschaftliches Christusieben spricht zentrale
Themen Das ist gut Sie wird Desonders In der romisch-katholischen Kirche
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ebhaft begrüßt Wort fur Wort asse sich aran das Finheitsver-
ständnis zeigen und arın unterbringen. on in Nairobi hat siıch eine
unterschiedlicheWdieser Zielvorstellung ezelgt. Ich selber estehe:
Zum einen edaure ich, da in ıhr das vorhin erwähnte Hohepriesterliche
des errn esus, das Jjese Erklärung mitgeformt hat, VOT der entscheidende
Stelle abgebrochen wird ES geht doch NIC für die Welt einen unbestimm-
tien Glauben, sondern, daß die Welt glaube, »CIu habest Iıch gesandt« und
das ehl Zum anderen muß selbstverständlich die Kirche leibhaftig und
sSenmn Aber gerade den Stellenwert dieser Sichtbarkeit, und wIe weit sie zu  3

Glauben MSIUS nılft, ıst In der Reformationszeit und später immer wieder
e gestritten worden, daß IL uther einmal ausruien konnte »DIe Kirche Ist
verborgen, dieılSINd versteckt.«eweIll STS sichtbare eute Wäa-
rern und die Kirche auch SIC|  ar, sondern weil Sichtbarkeit der Kirche noch
al zu  - Glauben führen MU  D FS könnte seıln, da wır UNns mit dieser 'OrMmMu-
lerten Zielsetzung überhaupt menschlich uberheben »Dieselben muß ich her-
ijühren«, sagti wieder der err esus, »und ird eıne und en Hırte SeIN«
(Joh 16) Weiıl die egenwa des errn und senmn Im euen Te@e-
stament für die Finheit seIıner Kirche als dominieren Uund ge-
bend empfunden wird, sollte auch In uUunseren Zielvorstellungen HIS In den
Wortlaut eu werden Dem allzu hoch gestellten Hang der sichtbaren Fin-
heıt gegenuber mene Ich doch auf das Bekenntnis des auDens hinweilsen

»Ich glaube eine heilige allgemeine apostolische Kirche.«
Vielleicht eute en anderes Modell naner, das eiıne starke Wirkung nat,
näamlıch der Vorschlag eInes allgemeinen Konzils für die Christenheit auf

Wäre das en gewaltiger Schritt? AlIlso NIC| MNUur en Konzil fuür die
romisch-katholische Kirche, wIıe S das Vaticanum Wärl, sondern eIne Ver-
sammlung der ertreier aller christlichen Kirchen der Welt, NUTS man schon Im
re 959, als das etzte Konzil angekündigt wurde, 65 sSich und dort J6 -
stellt hatte Auf en solches alilgemeines KOonNzil Wa tatsächlic| die EeVangde-
IISch-lutheri  he Kirche seIit uthers Appell en allgemeines Konzil.
Vielleicht reift einmal die Zeit auch aTtTu eraneseIls kannn inge tun, die
wır für möglich halten Mir scheint 1e5e Zeit eutellaus vielen Grün-
den egeben senmnmn
Aber.ich moöchte n diesem Zusammenhangäuf eiwas anderes hinweisen, Was
einahe wWwIe eıne kleine Vorarbeit dazu aussenen könnte, nämlich auf einen
überraschenden Vorschlag, der, Von romisch-katholischer elıte ausgehend, In
letzter Zeit zwischen evangelischen und katholischen Partnern Ofter verhandelt
worden ist Imre 980 werden 450 revergangen sein, seitdem die Augs-
Durgische Konfession, j1ese aller evangelisch-lutherischer Kir-
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chen in der Welt, welt sSiIe auch von dem Ursprungslan der Reformation ent-
ern sennn mOögen, Vor Kaiser und verlesen wurde Und ZWalr War SIE eIn-
deutig NIC MNUur das Sonderbekenntnis einer Partikularkirche, sondern SIe Ver-

stian: sSich als eın Bekenntnis fur die Christenheit, arın, WIEe 6S dortel
»der allgemeinen christlichen, Ja uch der römischen Kirche zuwider noch

ist da WIr alle un einem NISTIU SINnd und streiten, also auchn in
einer Gemeins Kirche und Einigkeilt en wollen« Wäre ra| man

Del lesem Vorschlag en großer Schritt hın auf die Wiederherstellung der
bald nach 530 zerbrochenen kirchlichen Gemeinschaft, wenn jese Augsbur-
gische Konfession auf eine noch bestimmende und eIiIse von der hO-
ischen Kirche ZUT enntTnNIS MeN, angeNOoMMen, akzeptiert und aner-

annn werden könnte”? Man muß einen Augenblick den Atem annalten ange-
sichts dieses Vorschlags, der einen Graben Vorn 450 Jahren überspringen
möchte, in enen l anders geworden sind Die romIisch-katholische
Kirche das mussen wır offen aussprechen VOT allem Uurc die inzwischen
verkundeien MeUuerTell Dogmen uüuber arıa und uber den die fuür uns die
Kluft vertieft aber auch die lutherisch-reformatorischen Kirchen der Welt,
wWenn SIE Im 980 in ugsburg das felern, mußten DIS ın prü-
fen, Was es denn eute fuür eine Kirche der Augsburgischen Konftession el
NIC römisch-katholisch, aber katholisch im ursprunglichen Sinn sem! Weit-
tragende Folgerungen! Aber die Gemeinschaft der rısten Ist en großes
Gut und 1ese Ist kKuhn, daß sSiIe einer ernsthaftten Prüfung wert 8
auch wWenn SIe zunacns MNUur einem Dialog üuber die Augsburgische Konfes-
sIon und uber aller Verhältnis ZUT elll Schrift iuhren sollte

|

iun wır einen vierten Schritt nın Zu  3 etzten Modell der Einneilt der CHri-
sten, das in das ersie Iıst Und Wir werden senen, wıe sich In in M
elle, otive und Maßstäbe miteınander verbı  Wie
Einhelt, die Gemeinscha der rısiten nach dem euen Testament aus”? In
diesen CNrıtnte UunNs J WIFKIHGC: die eine Kirche, aber von Anfang
docn sehr unterschiedlich und mannigfaltig, ständig in er Auseinanderset-
ZUNG die anrner und ZU  I In enger Gemeinschaft. SO verschiecden wiıe
eben Petrus und Paulus, Matthäus und onannes oOder akobus vonemander
SINd, daß mMarn SCNON gesagt hat das eue TestamentZ MNUur den Ur-
SDTUNG einer Kirche, sondern den Anfang der Konfessionen, einer petrinischen,
paulinischen und Jakobinischen Konfession Aber ist IC| eigentlich tröstlich,
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Im euen Testament und esen, da Jjese euite aucn Schon miteiInan-
der gestritten en die r  ' 9 »hNart aneiınander geraten SIiNd«, wWie
einmal el Apg 19 39) und SIR Sind doch zusammengehalten unter der Ver-
gebungskra Jesu NSU Sie echnen amıt, dal3 dieser esus MNSIUS, Wenn
er enschen gewinnt, sie erneuert und sie auch In ınren Schwächen und ren-
zeln noch beleinander nalten kann Und wenn er sie IEeUu dann uniformiert
er SIEe sondern laßt auch ihre Originalität und, Was sie Desonderen Ga-
Dben miıtbekommen aben, miıteiınander wachsen S0 vertragt sich in dieser Kir-
che die der Gnadengaben und der Charismen, Wenn IUr das eine
VergeSsen Ird » ES SINd mancherie!l aDen, Der ist \ S eIsT, mancherle!l
mtier, aber 8 ist . Dn w D Herr, mancherlel rafie, aber ist e ] Gott, der ırkt
alles n allem« (1 KOT. 12 if.) Einheit In einer anerkannten, SpannungSVo len
und doch getragenenje dem einen errn, der UunNns in der anrner l@l-
tet das SI man hier |  ' VOT SICH ES den großen Fortschrititen
ImM Miteinander der Kirchen, daß IM Okumenismusdekret des Vatikanischen
Konzils Solche g  !Ilen auchn in anderen Kirchen und kirchlichen Ge-
meInschaften, wie dort ankbar anerkannt werden
Nun Mag einer einwenden, daß dies doch uberhaupt eıne LÖSUNG für UuUNsere

lFragen sSel Im Gegenteil: WeTINn [Nan}\n das das MUrTr die
Unlöslichkeit der In die Wır geste sind, noch er und 1aßt sie
stehenMmochte Ich auch die irreale Zumutung aussprechen,
daß eiwa eine evangelisch-Iutherische Kirche LTE die von Bayern oder
dersSswo oder eine katholische DIOzese Muüunchen oder iırgendeine Okumenische
Weltorganisation sich Mun zurucKSchrauDe oder zurückschrumpfe auf die Ur-
Il emenmde In Korinth oder n Ephesus ungeschichtlich ist der
eIls Gottes wahrhaftig NIC Aber wenn Wır eute nachdenken üuber die Einneilt
der riısten und WeTIN der eıne die Wiedervereinigung dem In ROom,
der andere die bischöfliche Verfassung oder die presbyteriale Struktur für das
Entscheidende halt, dann mOge gerade von uUunserem Geschlecht, das
das He!l In Strukturen SUC jese In der der Formen, Ordnun-
gen und Fragungen VergeSsen werden, die auchn In allen Konftlikten Vvon Q{-
nNne amen zusammengehalten werden »Einen andern run kKann niemand
legen außber dem, der gelegt Ist, welcher IiSt Jesus Christus« (1 Kor. B 44 Die
eute Im euen Testament trauen diesem amen daß ST STS und daß er uns

zusammenhält, grundlegend und zuallererst, daß er UuNns, wenn wır Del n  3 SINd,
In der erhält; und dann erst kommen die menschlichen Folgerungen
und UTg  e Ein jeglicher sehe, wie er darauft Daue aber für das aus el
der CKstiermn oder Desser der Schlußstein, der alles zusammenhiält) wieder Je-
SUS ristus, und Wenn ihr wachst und Suelr Wahrheitszeugnis n der1e Aaus-
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ichten sollt, dann wachset In allen Stucken hın auf das NSTIU (Eph 4,
10) So verbinden Sie die Jesu Christi mit der Einheilt Finheit In der

in der und n der Jesu Christi arın wettelfern n allen
Freuden und Schmerzen, die WIr uns In der ökumenischen EeEWeEQgU ereiten
kKOönnen, scheint mır die ökumenische Aufgabe seın für das Volk Olles, das

Ziel, aber auch IC| Im Stillstand, sondern auf dem Wege |
ES gibt NIC| wenige gewi auch unsS, die ankbar und auch hoffnungsvoll
von diesem schmerzhaften Weg berichten können Dieses Modell der versohn-
ten, anerkannten will keinestalls mißverstanden werden, als wollte die
Wahrheitsirage relativieren FS raucht gar NIC indern, daß man sich
der eill Schrift gegenseiltig euüUlc| und Klar auf die anspricht, Ja
auch miteiınander streite‘ Aber das raucht NICH mehr in der eIse des 30jJahrı-
gen Krieges geschehen, und kann ] das Wunder herauskommen,
dafß Gott den Streit merkwürdig reiCc| segnen kann So werden Wır in die-
SeT eIse auch den eIchAtu der eigenen apbpen aneinander entdecken und
einander mitellen können Und esnalb meıne ich doch, da dies, Was Ich eben

habe, das melsten realistische Modell sen könnte
Wenn wır aber nun\n iragen: »Was sollen wır tun?«, dann antworte ich Fben dies,
Was uns das eue Testament als der emern! Christi n der
und In der J1eZ mOge jeder seIiıner Stelle tun! Hier stimme ich dem
Okumenismusdekret daß Okumenismus mehr der Chri-
stennel ı1eni, Je menr einer die Verwurzelung In der eigenen Kirche realisiert
Wir dienen einander Verwischung und Minimalisierung
des Glaubensgutes, sondern indem WIr, jeder n seiınem Bereich, die ülle des
au suchen und en
FS Se| mır erlaubt, aTlur en persönliches eispie! erzahlen iele hatte
Ich in Muüunchen mit dem plötzlich verstorbenen Katholischen Erzbischof und
ardınal| Julius Döpfner üuber Jese Fragen sprechen und angesichts vieler
Einzelentscheidungen arüber verhandeln, wiıe WIr, jeder für seiınen Bereich,
seiınen eigenen und uUuNsern Weg edlich, wahrhaftig Uund christlich
können Wir auch manche ökumenische eler miıteinander gehalten. DIe

und eIse uUuNnseres Gesprächs War die, bloß das Gemeinsame neraus-
uheben und das Trennende elselte assen oder verschweigen. Lieber
sprachen wır offen arüber, selbst wWwernn Schmerzen machte Aber das Ist ja
das Merkwürdige, daß der eIlses auch un Schmerzen, wWwenn mMan

miteınander spricht, auf einmal eine geheimnisvolle Verbindung chaffen Kann
Die | 9 alles Nötige ,nannten Wir Jjese eIse des Gesprächs. Im
euen Testament Sie alur das griechis Wort parrhesia, Freimut, und das
Ist dort eine Gabe des eiligen Geistes. der eine noch der andere lel
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fuür gut, noch bewältigte Grenzen ignorieren oder Schranken uber-
springen, die nach uUunserer VO  3 eIses noch NIC| niedergelegt

Dies schien Uuns redlicher, als Wenn\n Wır Gemeinsamkeiten formulierten,
die Vorn/N Gott noch NIC| egeben Sind er WUu von dem andern, er
sian hier der ardınal| der Römisch-Katholischen Kirche und dort der L andes-
Ischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche Aber als ardıinal Döpfner star!
berkam ıch die Empfindung und ich scheue Ich NIC| SiIe hier aUSZUSPTE-
chen MUTr einen guten kirchliche Gesprächspartner, sondern einen Bru-
der In ISIUS verloren
arum icn diese Erinnerung weitergebe? eıl doch wohl eIne Einheit der
rısten gIiDt, die nocn VOT unseren Kir|  lichen Strukturen leg und über sie nıN-
ausreicht DIie nach der KI  N Einhelit, der dıe Glaubwürdigkeit
UNseTres Zeugnisses In der elt ist ıdentisch mıit der ra| nach der
christlichen anrneillt, der ewiges ang Beildes miıteiInander ZUT

Deckung bringen erscheint Uuns als die Quadratur des Zirkels Für den eill-
gen elsl, den Christusgeist, Ist dies serın lebstes Werk, das senendenu
SICH da und dort, auch uns, en
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esen, und die atur der Christenheit ıst NIC| eine leibliche Versamm-
|ung, sondern eine Versammlung der Herzen In eınem Glauben, wiıe Paulus Im
rie die Epheser sagt »En Herr, en Glaube, eıne aufe.« Also WeTlNn SIe
Schon außerlich ausend eilen vonemander getrenn SINd, hnheißen SIe docn
eine Versammlung Imel weIl en Dr  l  y glaubt, e , jebet und Ie-
Det wiıe der andere, wWwıe wır VO  -1eIls singen: Der du hnhast allerliel Spra-
chen in die Einigkeit desauversammelt.« Das el nun eigentlich eine
geistliche Einnelt, von der ner die Menschen eine emenmnde derı hel-
Ben l1ese Einigkeit ist alleın EeNUuGg, eIne Christenneit machen

L_Luther
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